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%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ�LQ�GHQ�%HLWULWWVOlQGHUQ��OHLFKWHU�$QVWLHJ�LQ�GHU�(8
Aus einer Analyse von 109 Regionen in den mittel- und osteu-
ropäischen Kandidatenländern1) geht deutlich hervor, dass die
Bevölkerung im Zeitraum 1995-1999 abgenommen hat. Zur
Erklärung der Entwicklungstrends wurden Wanderungs- und
Zuwachsraten herangezogen.

Zum Vergleich wurden anhand des jüngsten verfügbaren

Fünfjahreszeitraums (1994-1998) auch die Regionen der EU
untersucht. Hier zeigt sich ein ganz anderes Bild. In den mei-
sten Regionen nimmt die Bevölkerung noch leicht zu. Selbst in
den Regionen, in denen die Bevölkerung in den letzten Jahren
tatsächlich abgenommen hat, waren die Raten deutlich niedri-
ger als in den Beitrittsländern.

%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ�LQ�PHKU�DOV�����GHU�%HLWULWWVUHJLRQHQ
In den MOEL liegt die durchschnittliche jährliche Bevölke-
rungsveränderungsrate bei -0,27 %, die Spannbreite reicht
jedoch von -1,32 % in der bulgarischen Region Smolyan bis
+0,32 % in der slowakischen Region Východné Slovensko. In

82 Regionen ist die Bevölkerung rückläufig, in 19 davon um
über 0,65 %. Aus Abbildung 1 wird deutlich, dass die Regio-
nen mit dem deutlichsten Bevölkerungsrückgang in Bulgarien,
Estland, Lettland und Slowenien liegen.

0LJUDWLRQ�XQG�)UXFKWEDUNHLW�DOV�6FKO�VVHOIDNWRUHQ�GHV�%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJV�LQ�GHQ
EDOWLVFKHQ�6WDDWHQ�XQG�LQ�%XOJDULHQ

Aus Tabelle 1 geht hervor, dass sieben der 10 Regionen mit
dem deutlichsten Rückgang in Bulgarien liegen. Mehr noch, in
26 der 28 Regionen Bulgariens ist ein Bevölkerungsrückgang
festzustellen. Nur in der Region um Bulgariens zweitgrößte
Stadt Plovdiv (-0,10 %), betrug dieser weniger als 0,25 %, in
nahezu der Hälfte aller bulgarischen Regionen war er größer
als 0,65 % pro Jahr. Mit Ausnahme zweier Regionen führten
in Bulgarien niedrige Geburten- und hohe Sterberaten zu einer
natürlichen Abnahme der Bevölkerung. Dieser Rückgang
wurde durch Abwanderungstendenzen verstärkt; dies galt
selbst in Regionen mit einem natürlichen Bevölke-
rungszuwachs wie z. B. Kurdzhali. Sofia stolitsa (die Region
um Bulgariens Hauptstadt) ist die einzige bulgarische Region
mit einem signifikanten Bevölkerungswachstum (0.32%). Zwar
besteht auch hier ein Sterbeüberschuss, die Zuwanderung
gleicht diese Entwicklung jedoch wieder aus.

Die beiden estnischen Regionen Põhja-Eesti und Kirde-Eesti
(Rang 6 bzw. 8 von Tabelle 1) mit jährlichen Bevölkerungs-
entwicklungsraten von -1,01 % bzw. -0,86 % verzeichneten
über die gesamten neunziger Jahre hinweg einen natürlichen
Bevölkerungsrückgang, obwohl Põhja-Eesti die Hauptstadt
Tallinn umfasst und sowohl über eine starke Wirtschaft als
auch einen ausgedehnten Bildungssektor verfügt. Kirde-Eesti
hingegen ist eine klassische stagnierende Industrieregion.

=ZDU�QLPPW�QXU�HLQH�5HJLRQ�/HWWODQGV��5 JD��HLQHQ�GHU�HUVWHQ
zehn Plätze von Tabelle 1 ein, doch auf den Positionen 11 bis
20 finden sich (neben sechs bulgarischen) drei weitere letti-
sche Regionen. Die Region Latgale folgt zwar dem generell in
Lettland zu verzeichnenden Trend einer alternden und rück-
läufigen Bevölkerung, doch R JD�XQG�.XU]HPH�VLQG�DP�VWärk-
sten von Abwanderung betroffen. Einen wichtigen Faktor bil-
det dabei der Abzug des ehemaligen sowjetischen Militärper-
sonals und seiner Familien nach der Unabhängigkeit
Lettlands.

In der slowenischen Region Pomurska (Rang 18) manifestie-
ren sich die wirtschaftlichen Nachteile der geografischen
Randlage an der Grenze zu Ungarn, Österreich und Kroatien,
verstärkt durch eine verhältnismäßig hohe Sterberate. Zwar
werden auch die letzten zehn Plätze von Tabelle 1 von bulga-
rischen Regionen dominiert, doch neben ihnen ist hier auch
die slowenische Region Spodnjeposavska anzutreffen. Die
Abwanderung in diesem Teil Sloweniens hängt damit zusam-
men, dass die Region im ehemaligen Jugoslawien zum Ein-
zugsgebiet der heutigen kroatischen Hauptstadt Zagreb ge-
hörte. Ein Großteil des Bevölkerungsrückgangs ist deshalb
durch die Abwanderung von Personen nicht-slowenischer
Herkunft nach der Unabhängigkeit des Landes zu erklären.

6WHUEHUDWHQ�K|KHU�DOV�*HEXUWHQUDWHQ
In sieben der acht (der NUTS 2-Ebene entsprechenden) Re-
gionen Rumäniens ist, hauptsächlich weil die Sterberaten die
Geburtenraten übersteigen, ein Bevölkerungsrückgang zu
verzeichnen, wobei in den vier Regionen im Süden des Lan-
GHV��%XFXUHúWL��9HVW��6XG�XQG�6XG�9HVW��5�FNJDQJVUDWHQ�YRQ
0,25 % bis 0,41 % vorliegen.

Die ungarischen Regionen sind generell durch einen Bevölke-
rungsrückgang gekennzeichnet; lediglich in zwei Regionen
(darunter die Region Észak-Alföld, die aufgrund einer günsti-
geren Altersstruktur höhere Geburtenraten aufweist) ist die
Differenz zwischen Sterbe- und Geburtenraten geringer.

1)�%XOJDULHQ��7VFKHFKLVFKH�5HSXEOLN��(VWODQG��8QJDUQ��/HWWODQG��/LWDXHQ��3ROHQ��5XPlQLHQ��6ORZDNHL��6ORZHQLHQ�
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In Polen sind fünf Regionen vom Bevölkerungsrückgang be-
WURIIHQ�� ,Q� GHU� 5HJLRQ� àyG]NLH�� GLH� GHQ� K|FKVWHQ� 5�FNJDQJ
aufweist, ist der Anteil der Bevölkerung in den postproduktiven
Altersgruppen sehr hoch, und die Sterberate übersteigt die
Geburtenrate.

In sieben der zehn litauischen Regionen ist ein natürlicher
%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ� ]X� YHU]HLFKQHQ�� GHU� LQ� 3DQHY å\V�
9LOQLXV� XQG� 7DXUDJ � QRFK� GXUFK� HLQ�:DQGHUXQJVGHIL]LW� YHU�
stärkt wird. Die Region Utena verzeichnet trotz eines Wande-
rungsüberschusses die höchste Rückgangsrate im Land.
Diese Region hat die höchste Sterberate, die niedrigste Ge-
burtenrate und auch einen sehr hohen Anteil älterer Men-
schen.

 In Lääne-Eesti im Westen Estlands ist der durchschnittliche
jährliche Bevölkerungsrückgang mit -0,1 % geringer als in den

anderen estnischen Regionen. Dies liegt zum einen an der in
den neunziger Jahren durchgeführten raschen Umstrukturie-
rung der Wirtschaft, die einen Wanderungsüberschuss nach
sich zog, zum anderen auch daran, dass die Geburtenrate die
Sterberate nahezu ausgleicht.

Alle tschechischen Regionen sind durch eine abnehmende
oder stagnierende Bevölkerung gekennzeichnet, doch die
Region Praha steht in einem interessanten Gegensatz zur
zuwanderungsbedingt positiven Wachstumsrate der Haupt-
stadt Bulgariens. Im Großraum um die tschechische Landes-
hauptstadt wird mit einem jährlichen Bevölkerungsrückgang
von 0,35 % die stärkste Abnahme im ganzen Land verzeich-
net. Grund dafür ist neben dem Sterbeüberschuss auch die
Abwanderung aus der Region.

Ä:DFKVWXPVUHJLRQHQ³�GHU�%HLWULWWVOlQGHU

7HOãLDL� XQG� 0DULMDPSRO � YHU]HLFKQHQ� DOV� HLQ]LJH� 5HJLRQHQ
Litauens einen Bevölkerungszuwachs (0.04 und 0.02%), der
jedoch wegen des geringen Unterschieds zwischen Geburten-
und Sterberaten als unbedeutend zu bezeichnen ist. Im Ge-
gensatz dazu ist in Polen die Bevölkerungszahl in immerhin
10 der 16 Woiwodschaften angestiegen (zwischen 0.01% und
0.25%). Diese Regionen bilden einen geschlossenen Gürtel in
der nördlichen Hälfte des Landes, an den sich ein Streifen von
Regionen mit Bevölkerungsrückgang anschließt. In den bei-
GHQ�V�G|VWOLFKHQ�5HJLRQHQ�0DáRSROVNLH�XQG�3RGNDUSDFNLH� LVW
dann wiederum ein Bevölkerungswachstum zu verzeichnen.
Sie grenzen an die Slowakei, die eine krasse Ausnahme unter
den Beitrittsländern darstellt.

Von den vier Regionen der Slowakei verzeichnet nur die Re-
gion Bratislavský kraj einen Bevölkerungsrückgang (-0,03 %).
Im ganzen Land liegt die Geburtenrate höher als die Sterbe-
rate, und der Abstand vergrößert sich stetig.

Auch in fünf der zwölf Regionen Sloweniens ist die Gesamt-
bevölkerung gewachsen (zwischen 0.04% und 0.28%). In die-
sem Gebiet, das sich wie ein Gürtel um die Hauptstadt
Ljubljana legt, aber auch die slowenische Hafenstadt Koper in
der Region Obalno-kraška einschließt, manifestiert sich mögli-
cherweise die mit der Unabhängigkeit einhergehende Umori-
entierung auf das wirtschaftliche und politische Zentrum des
Landes.

%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ�QXU�LQ�HLQHP�9LHUWHO�GHU�(8�5HJLRQHQ

Die EU-weite Bevölkerungsveränderungsrate ist mit 0,23 % im
Jahresdurchschnitt zwar positiv, sie variiert jedoch zwischen
-0,77 % in der deutschen Region Halle und +3,24 % in der
niederländischen Region Flevoland. Lediglich 56 Regionen
(24 % aller untersuchten) verzeichnen einen Bevölkerungs-

rückgang, sodass sich ein ganz anderes Bild als in den MOEL
ergibt. Bei dieser zwar langsamen, aber noch positiven regio-
nalen Bevölkerungsentwicklung sind die Wanderungsbewe-
gungen zum entscheidenden Faktor geworden. Die Frucht-
barkeitsraten sind generell sehr niedrig.

$EZDQGHUXQJ�XQG�JHULQJH�)UXFKWEDUNHLW�DOV�6FKO�VVHOIDNWRUHQ�GHU�GUDVWLVFKHQ
5�FNJlQJH

Regionen mit sehr hohen jährlichen Rückgangsraten (zwi-
schen -0,25 % und -0,77 %) wurden in Ostdeutschland (Halle,
Dessau, Chemnitz und Magdeburg), Portugal (Alentejo), Mit-
tel- und Nordschweden (Norra Mellansverige, Mellersta
Norrland und Övre Norrland), Griechenland (Voreio Aigaio),
Spanien (Principado de Asturias, Pais Vasco), Finnland (Itä-
Suomi) und Italien (Liguria) ermittelt.

In nahezu allen diesen Regionen (einschließlich der vierzehn
Regionen Deutschlands mit schrumpfender Bevölkerung) ist
diese Entwicklung auf die natürliche Abnahme und auf ein
Wanderungsdefizit zurückzuführen. Ausnahmen sind Ligurien
(I) und Voreio Aigaio (EL) mit einem leicht positiven Wande-
rungssaldo, der allerdings den natürlichen Bevölkerungsrück-
gang nicht ausgleichen kann.
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5�FNJDQJ�LQ�5DQGJHELHWHQ
Fünf der acht schwedischen Regionen, insbesondere im Nor-
den und in der Mitte des Landes, verzeichnen einen Bevölke-
rungsrückgang, ebenso die in Ostfinnland gelegene Region
Itä-Suomi. In Frankreich hingegen gibt es nur in vier Regionen
im dünn besiedelten Zentrum sowie im Nordosten abneh-
mende Bevölkerungszahlen. Im Vereinigten Königreich kon-
trastiert der Bevölkerungszuwachs in Nordirland und im
Großteil Englands mit einem signifikanten durchschnittlichen
jährlichen Rückgang der Einwohnerzahl in den Regionen
Northumberland and Tyne and Wear (-0,19 %) North Eastern
Scotland (-0,18 %) und South Western Scotland (-0,16 %). Ein
ähnliches Bild ergibt sich in der schottischen Region
Highlands and Islands, in Tees Valley and Durham sowie in

West Wales and the Valleys, wobei in diesen drei Gebieten
die Rückgangsraten um zwei Drittel niedriger liegen. Am west-
lichen Ende eines Gürtels von Regionen mit geringfügiger
Bevölkerungsabnahme liegt Merseyside, das mit einem dra-
stischen Rückgang von jährlich 0,36 % Rang 15 unter den am
schwersten von einem Bevölkerungsverlust betroffenen Re-
gionen einnimmt. In Italien wird in den nordöstlichen, nord-
westlichen und südlichen Randgebieten ein Rückgang ver-
zeichnet, in Spanien ist besonders der Nordwesten betroffen.
Im Gegensatz zu dieser Entwicklung verzeichnen in Irland
sämtliche Regionen der NUTS 3-Ebene einen Bevölkerungs-
zuwachs (durchschnittlich zwischen +0,06 % und +1,67 % pro
Jahr).

5HJLRQDOH�$XVZLUNXQJ�YRQ�]XU�QDW�UOLFKHQ�%HY|ONHUXQJVHQWZLFNOXQJ�JHJHQOlXILJHQ
:DQGHUXQJVEHZHJXQJHQ

Zwar verzeichnen einige spanische Regionen mit rückläufiger
Bevölkerung auch Wanderungsüberschüsse, doch werden
diese durch die natürliche Abnahme ausgeglichen. In den
sieben italienischen Regionen mit Bevölkerungsrückgang ist
nur ein Faktor negativ, entweder das natürliche Wachstum
oder der Wanderungssaldo, in jedem Fall aber so deutlich,
dass sich insgesamt noch ein Bevölkerungsrückgang ergibt.
Mit Ausnahme von Oberösterreich (Geburtenüberschuss, der
jedoch vom Wanderungsdefizit übertroffen wird) verzeichnen
alle österreichischen Regionen noch ein Bevölkerungs-
wachstum. In der Region Salzburg, die das höchste Bevölke-
rungswachstum des Landes aufweist, ist dies die Folge von
natürlicher Zunahme und Zuwanderung. Ansonsten verzeich-
nen alle Regionen entweder Wanderungsdefizite und einen

Geburtenüberschuss oder aber einen Sterbeüberschuss und
zugleich Wanderungsüberschüsse; so dass sich per saldo in
jedem Fall noch ein Bevölkerungswachstum ergibt.

Die gleiche Situation findet man in den italienischen Regionen
mit wachsender Bevölkerung. Nur in Trentino-Alto Adige sind
ein Geburten- und ein Wanderungsüberschuss für das Bevöl-
kerungswachstum verantwortlich. In den süditalienischen Re-
gionen ist in der Regel das natürliche Wachstum höher als
das Wanderungsdefizit. Für die zentralen Regionen hingegen
gilt, dass der Umfang des zu beobachtenden natürlichen
Rückgangs kleiner ist als der Wanderungsüberschuss. In der
deutschen Region Hannover gibt es einen Sterbeüberschuss
und einen Wanderungsüberschuss, während in Tübingen die
Verhältnisse genau umgekehrt liegen.

=XZDQGHUXQJ�DOV�6FKO�VVHOIDNWRU�EHLP�%HY|ONHUXQJV]XZDFKV
In Schweden beruht das in der Region Stockholm verzeich-
nete Bevölkerungswachstum auf der natürlichen Zunahme
und auf der Zuwanderung in die Hauptstadt. In fast allen Re-
gionen mit nennenswertem Bevölkerungswachstum ist der
Wanderungsüberschuss größer als der natürliche Bevölke-
rungszuwachs. Eine Ausnahme in dieser Gruppe bildet die
niederländische Region Flevoland, die in den letzten Jahren
aufgrund einer sehr hohen Geburtenrate und einer niedrigen
Sterberate sowie eines signifikanten Wanderungsüberschus-
ses von allen EU-Regionen das höchste Bevölkerungs-
wachstum verzeichnet.

In Belgien gibt es nur eine Region mit einem Bevölkerungs-
rückgang, der auf eine natürliche Abnahme der Einwohnerzahl
in Verbindung mit einem Wanderungsdefizit zurückzuführen
ist. Ansonsten ist infolge einer über dem natürlichen Bevölke-
rungsrückgang liegenden Zuwanderungsrate überall ein posi-
tiver Trend in der Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen.
Die Situation in Dänemark und Finnland ist ähnlich. In Grie-
chenland verzeichnen nur zwei Regionen einen negativen

Trend in der Bevölkerungsentwicklung; ansonsten führt der
Wanderungsüberschuss zu einem Bevölkerungswachstum. In
Teilen Süd-, Zentral- und Westfrankreichs (Languedoc-
Roussillon, Bretagne, Centre) beruht das Bevölkerungs-
wachstum hauptsächlich auf der Zuwanderung in die Regio-
nen. In anderen Teilen des Landes ist es nach wie vor insbe-
sondere auf die höheren Geburtenüberschüsse zurückzufüh-
ren.

In den spanischen Regionen mit Bevölkerungswachstum ist
der wichtigste Faktor der Wanderungsüberschuss. Nur in
Südspanien (Murcia und Andalucia) wirkt sich der Geburten-
überschuss stärker aus als der Wanderungsüberschuss.

In den portugiesischen Regionen Norte und Açores, die das
höchste durchschnittliche jährliche Bevölkerungswachstum
des Landes aufweisen, sind die Geburtenüberschüsse wichti-
ger als die Wanderungsüberschüsse; in allen anderen Regio-
nen mit positiver Bevölkerungsentwicklung ist der Wande-
rungsüberschuss von größerer Bedeutung.



� 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW — Thema 1 — 6/2001 ————————————————————————— A

� *HVDPWEHY|ONHUXQJ������� *HVDPWEHY|ONHUXQJ���� 'XUFKVFKQLWWOLFKH�MlKUOLFKH
1DPH�GHU�5HJLRQ ���� ���� %HY|ONHUXQJVYHUlQGHUXQJV�

UDWH����������
Smolyan (BG) 156258 145940 -1.32
Kurdzhali (BG) 213761 201162 -1.18
Montana (BG) 203020 191129 -1.17
Sof ia (BG) 278173 262151 -1.15
Vidin (BG) 147200 138794 -1.14
Põhja-Eesti (EE) 566853 538149 -1.01
Veliko Turnovo (BG) 315682 301284 -0.91
Kirde-Eesti (EE) 285926 273674 -0.86
Silistra (BG) 158992 152392 -0.83
Riga (LV) 1044416 1001718 -0.82
Pleven (BG) 332824 319356 -0.81
Lovech (BG) 183753 176389 -0.80
Kyustendil (BG) 177647 170559 -0.80
Latgale (LV) 405780 389759 -0.79
Kurzeme (LV) 344600 331689 -0.75
Pernik (BG) 159274 153321 -0.75
Vratsa (BG) 265409 255589 -0.74
Pomurska (SI) 129867 125257 -0.71
Yambol (BG) 173524 167649 -0.68
Zemgale (LV) 363268 352305 -0.60
Spodnjeposavska (SI) 72008 69839 -0.60
Targovishte (BG) 148969 144601 -0.59
Pazardzhik (BG) 324683 315225 -0.58
Gabrovo (BG) 158048 153485 -0.58
Lõuna-Eesti (EE) 277516 269626 -0.57
Burgas (BG) 439002 427152 -0.54
Ruse (BG) 282792 275538 -0.51
Razgrad (BG) 169276 164971 -0.51
Varna (BG) 451577 440563 -0.49
Shumen (BG) 220149 214877 -0.48

���4XHOOH��5HJLR�'DWHQEDQN
2) Die Zahlen für Estland beziehen sich auf  das Jahr 1994
    Die Zahlen für die Slow akei beziehen sich auf das Jahr 1996

7DEHOOH����5HJLRQHQ�LQ�GHQ�%HLWULWWVOlQGHUQ�PLW�VWDUNHP�%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ

:,&+7,*(�,1)250$7,21�±�$10(5.81*(1�=85�0(7+2',.

5HJLRQDOH�(EHQH

Die Regionen der Beitrittsländer wurden auf einer der NUTS 3 entsprechenden Ebene untersucht, mit Ausnahme von Ungarn,
Polen, Rumänien und der Slowakei, wo aufgrund der Datenverfügbarkeit eine der NUTS 2 entsprechende Ebene zugrunde
gelegt werden musste. Die EU-Mitgliedstaaten wurden auf der NUTS 2-Ebene untersucht, mit Ausnahme von Dänemark und
Irland (NUTS 3-Ebene). Die Daten für Luxemburg beziehen sich auf die nationale Ebene.

%HY|ONHUXQJVGDWHQ

Für die Beitrittsländer wurden zur Berechnung der durchschnittlichen jährlichen Bevölkerungsveränderungsrate die Gesamtbe-
völkerungsdaten zum Ende des jeweiligen Bezugsjahres im Zeitraum 1995 - 1999 verwendet (mit Ausnahme von Estland:
1994 - 1998 und der Slowakei: 1996 - 1999). Die Durchschnittswerte wurden wie folgt berechnet:

(Bevölkerung 1999 - Bevölkerung 1995) / (Bevölkerung 1995 x 100) / Zahl der Jahre. Die Berechnung der durchschnittlichen
jährlichen Bevölkerungsveränderungsrate der EU-Regionen erfolgte unter Zugrundelegung der durchschnittlichen jährlichen
Bevölkerungsdaten (REGIO-Tabelle D3POP) für den Zeitraum 1994-1998 (mit Ausnahme von Belgien, Frankreich, Italien und
dem Vereinigten Königreich: 1994-1997). Auch hier erfolgte die Berechnung der Durchschnittswerte nach dem oben angegebe-
nen Verfahren.



———————————————————————— 6/2001 — Thema 1 — 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW �A

7DEHOOH����'LH����(8�5HJLRQHQ�PLW�GHP�VWlUNVWHQ�%HY|ONHUXQJVU�FNJDQJ

� *HVDPWEHY|ONHUXQJ���� *HVDPWEHY|ONHUXQJ������
'XUFKVFKQLWWOLFKH�MlKUOLFKH

1DPH�GHU�5HJLRQ ���� ���� %HY|ONHUXQJVYHUlQGHUXQJV�

UDWH����������

Halle (D) 921300 885661 -0.77
Dessau (D) 579200 558911 -0.70
Alentejo (P) 530800 512560 -0.69
Chemnitz (D) 1711000 1654765 -0.66
Magdeburg (D) 1268200 1229918 -0.60
Thüringen (D) 2524600 2462836 -0.49
Norra Mellansverige (S) 866355 846746 -0.45
Berlin (D) 3473700 3398822 -0.43
Mecklenburg-Vorpommern (D) 1837900 1798689 -0.43
Voreio Aigaio (EL) 187300 183499 -0.41
Bremen (D) 681600 667965 -0.40
Principado de Asturias (E) 1081880 1060363 -0.40
Itä-Suomi (FIN) 708100 694129 -0.39
Leipzig (D) 1118700 1098658 -0.36
Merseyside (UK) 1439894 1419375 -0.36
Dresden (D) 1766400 1735992 -0.34
Mellersta Norrland (S) 396596 390559 -0.30
Pais Vasco (E) 2083770 2053763 -0.29
Övre Norrland (S) 527423 519882 -0.29
Liguria (I) 1663180 1646279 -0.25
Småland med öarna (S) 812447 803469 -0.22
Attiki (EL) 3486200 3449490 -0.21
Castilla y León (E) 2522013 2496082 -0.21
Saarland (D) 1084400 1074223 -0.19

Northumberland, Tyne and Wear (UK) 1445664 1434884 -0.19
North Eastern Scotland (UK) 511831 508129 -0.18

South Western Scotland (UK) 2368548 2353736 -0.16
Östra Mellansverige (S) 1500619 1488900 -0.16
Aragón (E) 1184412 1175343 -0.15
Bornholms amt (DK) 45000 44658 -0.15
Friuli-Venezia Giulia (I) 1192230 1185449 -0.14
La Rioja (E) 261304 259479 -0.14
Molise (I) 332073 330295 -0.13
Oberösterreich (A) 1383620 1375436 -0.12
Limousin (F) 719222 716447 -0.10
Galicia (E) 2729707 2716586 -0.10
Braunschw eig (D) 1676700 1669708 -0.08
Basilicata (I) 610927 609094 -0.07
Düsseldorf (D) 5288200 5269171 -0.07
Calabria (I) 2077860 2072574 -0.06
Hainaut (B) 1286600 1283565 -0.06
West Wales and The Valleys (UK) 1877501 1873075 -0.06
Väli-Suomi (FIN) 706555 704538 -0.06
Piemonte (I) 4302280 4292784 -0.06
Hamburg (D) 1704400 1700089 -0.05

Tees Valley and Durham (UK) 1169288 1167001 -0.05
Highlands and Islands (UK) 372281 371571 -0.05
Greater Manchester (UK) 2582471 2578106 -0.04
Centro (P) 1713800 1710360 -0.04
Cataluna (E) 6069553 6058661 -0.04

East Riding and North Lincolnshire (UK) 888335 887243 -0.03
South Yorkshire (UK) 1307856 1306874 -0.02
Auvergne (F) 1315853 1315003 -0.02
Champagne-Ardenne (F) 1351848 1351248 -0.01
Toscana (I) 3527130 3525986 -0.01
Cantabria (E) 526570 526398 -0.01

���4XHOOH��5HJLR�'DWHQEDQN

2) Die Zahlen für Belgien, Frankreich, Italien und das Vereinigte Königreich beziehen sich auf  das Jahr 1997
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